
4A00 Missbrauch werden aufgegrif-
fen In den beiden Blöcken ethi
schen und gesellschaftlichen Frragen Ralf Miggelbrink, Lebensfülle Für die

aufl, dass die evangelischen und Wiederentdeckung einer theologi
katholische Jlextteile 1M Vergleich Sschen Kategorie. Verlag Herder,
der Darstellung der gemeinsamen reiburg Br 2009 2764 Seiten.
Grundlagen kurz ausfallen Angesichts Kt. EÜR 20,-
der INn letzter Zeit entstandenen eth1 Ralf Miggelbrin oreift mi1t Leilden:
schen Irritationen zwischen den bel schaft ein ema auf, mit dem die
den Kirchen 1st 1ese Schwerpunktset- theologische Anthropologie ange Zeit
ZUNg auf das (;emeinsame e1n sich zuL arrangiert haben schien

der Mensch als instinktarmes „Män-wichtiges Signal. Allerdings konzen-
TIeren sich die UÜberlegungen eher auf gelwesen“, er „weltoffen”, auf Kul:
grundsätzliche Prinzipien als auf kOon: (Uur angewlesen und arın etztlich das
krete Handlungsvorschläge In eth1 99  esen der Iranszendenz  06 Karl Rah:
schen kinzelfragen, In enen die Diffe: ner) der Anknüpfungspunkt TÜr den
fTeNnzen liegen könnten (‚lauben ott. destrulert

Als Fazıt 1St festzuhalten, dass sich nächst die theologisch-optimistische
für das Buch e1nNne gelungene Autorin: Würdigung dieser ese Sie Ist e1ne
nenkombination gefunden haftf Knop problematische „Ontologisierung“ der
arbe1ite schwerpunktmäßig auf dem sozlobilologischen Evolutionstheorie,
Gebhiet der ogmati und Liturgiewis- und s1e N1IC ZU  3 99  esen der
senschaft, Schardien 1n der theologi Iranszendenz“”, Ondern Z  - homo
schen Ethik. 1ese unterschiedlichen 0OEeCONOMICUS, der HTG Konkurrenz-
Eexpertisen schlagen sich nieder In der kampf den 9  angel” auszugleichen
Entscheidung, WeT [Ür es Kapitel SUC.  ‘9 notfalls, aber zwangsläufig
den Aufschlag MacC Die beiden Au: Urc Gewalt 13-42 1ese „Ontolo-
orinnen bleten auf IM aum e1ine gisierung” ist SCANON AQus vielfältiger
beel1  tTuckende VON Informatio: empirischer Forschung N1IC urchzu
nen ohne jedoch den eser sprachlich halten 3-—6 Erst rec aber 1St inr
oder erschlagen. Das e1ne (traditionelle) platonisierende
Buch ist immer gut verständlich, pOoIN- thropologie N1IC gewachsen, die 1:
1er und anschaulıic geschrieben. SO rerse1its einselt1g den enschen als
ist S nicht 11UT für ökumenisch Inter.: (‚eistwesen und freiheitliches Subjekt
essierte, ondern auch TÜr Kirchen: esimm und e1 die leiblich-vitale
erne, die aktuelle und anregende Erst- e1te des Menschen, Wenn SCANON
informationen über die beiden nicht als bÖöse, doch als etztlich
Konfessione und amı auch über erheblich ewerte iner theologi-
den istlichen Glauben insgesam schen Würdigung auf der Grundlage
suchen, ein atgeber. des Jesus-  ortes VO e  en In Fülle“

liver CcChuegra (Joh 10,1 Ü} ist e1ne solche ropolo-
g1€ verschlossen 68-—105) Näher hei
einer theologischen Betrachtung ist
die üngere Diskussion e1ne
„I1heologie der Gb“ eben, e1N-
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SCHNNEeBC der rwartung e1ner Ge iıch In die Irinitätslehre zurückführen A()7
gengabe, ist Nn1ı€e 11UT Tausch VON Sach (die Tel-eine Lebendigkeit (‚ottes als
gütern, ondern Stiftung VON ez1e- TUnN! der Möglichkeit, dass ott sich
hung Und sofern dies„auch noch oilt In ein „Anderes“ auber VON in
Del einer geregelten Aquivalenz VoOoN schöpferisch auslegt und die eschato
Gabe und Gegengabe Stichwort logische Perspektive eines „Lebens In
Geldwirtschaft! könnte Iho Fülle“ begründen 2106-252). Und
INas Ruster (159 se1 wachsam! dem zögert NIC  ‘9 daraus ein Kriterium TÜr
homo OeCcoNOMICUS noch Uumanıs1le- den Unterschie zwischen verbindlı
rend aufgeholfen, der Kapitalismus cher (Glaubenslehre und Häresie
ZUSagen „Christianisiert“ werden gewinnen mit noch e1inmal leiden:
105-145). Q sage alle 9  e

Von 1ler dqus bahnt den Weg struktivisten”, die VoNn der ermenenu-
tischen1in die „eigentliche“ theologische Re Unterscheidung zwischen

[ex10N, und ZWarTr ZUNaCANS Urc Sachgehalt und geschichtlich wandel:
eine Örientierung Tre und Pra- arer Begrilfs und Sprachform NUrTr die
X1S Jesu und 1iNrer IC 1Nnı1ıtarı- Zzwe1lte e den gelten las
Sschen Verarbeitung 1Im Neuen esta: SEl und e1ne [Ür jeweilige geschichtli-
mMent 145-164). Und auf dieser che Situation unbedingt geltende Lehr:
Grundlage omMmm der angekün- dUSdpC ausschließen 32
digten „Wiederentdeckung“ der theo hat e1in wichtiges Buch SC
logischen Kategorie des leroma. Der schrieben. Der obige 1G auf den In
Weg ZUNaCNANS einer Orientie- halt möge N1IC als unmögliche Z

Der sammenfTfassung elesen werden,rung der Pneumatologie:
Glaube den eiligen Geist als Prin- s__ondern höchstens als paraphrasierte
ZIp des Lebens, arın IC die Selbstent: Überschriften Man WIrd den
außerung (Gottes In das ere hinein heutigen Iheologen, VOT em der Jun
begründet umfassende Lebenstfülle als Generation, lange ach einem
1e 165-198). FEntscheiden: aber utor sıuchen müssen, der die uman-
WIrd das Prinzip der „Inkarnation“. wissenschaitliche (Soziobiologische)

und philosophisch-anthropologischeenn 1M SCAIUSS Joh 1,14 ist
„Inkarnation“ verstehen als „dem Diskussion sründlich durchgearbei-
enschen gemäße Form des {0) teL, MS hi  e und mıit der
chen Handelns  DL und „als ott aNgE- theologischen Diskussion vermittelt
MesseNne Form des andelns  c In die hat. Ich habe UT ZWEe1 KRückfragen und
Ser Reihen{folge! 198-211). Daraus eın ede  en
kann dann Perspektiven einer ückfrage Ich übergehe die
‚Tleischlichen rlösung“ olgern, also Schwierigkeiten e1iNes Rückgriffs auf
e1nes e1ls für den enschen die Pneumatologie nach mMelnen viel-
In Bezügen seiner X1ISTeNZ faltiıgen kEerfahrungen wWwird darauf
(Z 1-210). amı Sind alle emente chnell und unvermittelt zurückgegrif-
beisammen, die „Wiederentdeckung“ fen, oft dort, das rgument N1IC
der theologischen Kategorie des ple mehr welterkommt edenken habe
FrOomMma vollziehen hre Geschichte, ich eine SOIC ndamentale, gC
ihre theologischen Bezüge, die letzt: radezu allumfassende Argumentation
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402 mit der „Inkarnation”“. Bezeichnender- „VWie kann ich das glauben?“ DIie Plau:
wWwe1se N1IC 1M SCHIUuSSs das NeuU- sibilität dieses aubens, die die Frel-
testamentliche ZeugnIis, ondern e1itsta: olchen aubDbens als 1-
TeNaus Aber 1DI1SC esehen ist wortbar erweist, omMmm bei 1Ur

„Menschwerdung (Gottes N1IC das nNndire ZUT Sprache als Antwor:
e  9 ondern das ahnungsvolle en!| auf die Aporien der ontologisier-
etzte Wort des cANrisüichen aubens ten soziobiologischen Anthropologie

Anfang des Christentums sSte (z 229-2395). Aber Volle auf der
ondern daskein Weihnachtsfest, trecke Hleibt jede einer

Teuz und die or der SterDO or auf die schlichte (?) rage
SC Und ich hin fast sicher, dass die Weilchen Gewinn hat e1in Yisten:

mensch, der MOTgENS seıin TagewerEntwicklung des altkirchlichen Be
kenntnisses NIC einseitig auf der beginnt, VON der „Lebensfülle”, WI1Ie
asıs VON Joh 114 verlaufen sS1e als (Quintessenz des auDens
können, WENN die „Bremse ebendi den ott Jesu Christi ge  1C.
ger judenchristlicher (Gemeinden noch überzeugend, aber eben auch ganz
funktioniert SO aber konnte es binnentheologisch erschlile
NUur arum gehe den ann: Und NUun das edenken arum

MUuss dieses WiC  ige  A Buch In SOICten Vorwurf der „Hellenisierung“ des
biblischen auDbens griechisch-phi- einer abstrakten, gelegentlic Tast VeTl-

losophische 1Nnwande das rätselnden Sprache aherkomme
christliche Gottesbild mit griechischen Gewiss, „der St1il ist der Mensch“ Und
Mitteln zurückzuweisen Kurzum Ich WITrd vermutlich tworten Das ist
habe edenken, das „Prinzip nNnkarna: der TEeISs TÜr eine zuglei präzise und
tion“ axiomatisch für eine systema- O Darstellung des achver:-
tisch-theologische An halts! Und doch, ich en (zum Bei
Anspruch nehmen spiel) einen farrer Oder Religions-

UuC  age argumentiert auf lehrer, der Urc den Stil der
der ganzenNn (theologischen) Linie Darstellung keinerlei Del dem
streng innerdogmatisch und dort Versuch bekommt, die WIiC  ige  e C
vollkommen schlüssig. Aber 1st ihm 1n eine kommunikative Sprache der
n1ıe der Gedanke daran gekommen, Verkündigung oder des Religionsunter-

richts umzuformen Mir L[Uut dieses Bedass ich In diesen „Innenraum des
aubens  e erst einmal eintreten INUSS; denken gerade eshalb leid, weil
anders efragt: dass ich diesen ich dieses Buch als wichtig erachte
Gott, der sich 1M „Anderen“ seiner und auch keines weIit und Te1 sehe,
selbst „entäußert”, erst einmal glau: das in Genauigkei und Reichtum
ben (können) INUSS, die schö- der Perspektiven eiC käme
NelN Gedanken über se1ine uns mitge- Otto ermann esC.
teilte ‚Lebensfülle  0 mir igen
machen können? Im Fachjargon: Uunter OMmMAaS, Neue chöpfung.
Ich verm1sse die „Tundamentaltheolo Systematisch-theologische Unter-
gische” Perspektive, die ach meinem suchungen ZUrT offnung auf das
Verständnis eute auch In jede ogma e  e  5 In der zuküniftigen e1t*
SC eiflex10n Eingang Iinden INUSS Neukirchener Verlagsgesellschaft,
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